
Besprechungen

die Völkergemeinschaft 7E steigern. Unumgaäng- (63, 65) „Politische Religion“ meınt eıne „Er-
ıch 1St deswegen, woraut Beestermöller auch satzrelig10n“: Politik staffiert sıch mıiıt relig1ösen
hinweist (41), das Eıgeninteresse eines Volkes Symbolen AU>S, verlangt Glauben ıhre Ideen
un! den Ego1smus VO Staaten öffnen, da und Führer, stellt ıhren Katechismus un:! ıhren
das ute AaUus Selbstsucht angestrebt un! das „Papst- auf. Di1e Politik und der Staat 1etern die
Gerechte als nuützlıch angesehen wiırd. Sinngebung für das ZESAMLE Leben. Dıie Auswer-

Darauf hingewiesen haben, da{ß dıe Völker- Lung der Parteiprogramme, begleitender Refle-
bundsıdee mı1t den Ideen der Selbstbestimmung xionen, auch aus dem Wıderstand, Erlebnisbe-
un: Solıdarıtät uns heute och geben richte, Zeugnisse der Lıiteratur verhelfen beiden
VELINAS, ISTt das Verdienst VO  - Beestermöllers Ar- Begriffen einem eindrucksvollen un! zugleıch
e1It. och dartf dıe Entwicklung nach 1945 nıcht erschütternden Inhalt, der 1ın den auf der Arbeits-
unterschätzt werden. Allmählich rückt der „eIn: Lagung untersuchten Gesellschaftten Italıens,
zelne Mensch als moralısches Subjekt“ 79) mıt Deutschlands, Ungarns, der Ischechoslowaken
seınen Menschenrechten un!: allerdings och und der SowJjetunion einen Je verschiedenen Alcı
zureichenden Klagerechten 1n den Miıttelpunkt, ent annahm. Polens un! Frankreichs Gesell-

schatften bleiben 1m Hintergrund.ın dem bıslang der Staat stand.
Norbert Brieskorn SJ Wıe 1St verhindern, da solche der Ühn-

liıche Diktaturen wıederentstehen? Was 1ST
„ Totalıtarısmus“ und „ Politische Relıigi0onen“, vermeıden? Eıner Agonıe der Demokratie
Konzepte des Dıktaturvergleichs. Hg Hans 1st vorzubeugen; föderale, kommunale Struktu-
M ATER. Paderborn: Schöningh 1996 447 (Po- TE sınd stärken, auf Subsidiarıtät, Mündigkeıt
lıtık- un! Kommunı:kations-Wıss. Veröfftentli- un! Selbstverantwortung 1St achten. Oder 1st
chungen der Görres-Gesellschatfrt. _60) Kart. 48,— dıe Getahr des Wiederaufkommens durch die

/A3 W aAs sınd WIr tahıg, W as unfahıg? Zu e1l- HEL Kommunikationstechnik gebannt, w1e€e
He demokratischen, rechtsstaatlıchen Umgang, Lübbe außert? 7 weıtel sınd angebracht. Bıslang
gewn aber eben auch Faschismus, Natıonal- konnte och jede Erfindung mißbraucht werden.
soz1alısmus un! Bolschewıismus. Hans Maıer, In- Eınen der Reterenten hervorzuheben, ware
haber des Guardini-Lehrstuhls der Unhversıität ungerecht gegenüber den nıcht Genannten. Jle
München, oing MIt eıner oroßen ahl lexte bestechen durch Sachkenntnis un! eıgene
mierter Wiıssenschattler daran, diese rel polıtı- Forschungsleistung. Nur auf die Beıiträge VO

schen Zwangsordnungen und Weltanschauungen Maıer selbst se1 hingewiesen. In straftfen Satzen
darzustellen, beurteijlen un! eıner Renaı1s- VECIMNAS Bögen durch dıe Geistesgeschichte

hındern. Um diese Weltsichten un! Re- schlagen, die erhellend wirken un!: als Oriıientie-
zime aufzuschlüsseln, bediente sıch dıe Arbeits- rungsangebot hoöchst hılfreich sınd bes 1558
(agung der Begrifte „ Totalıtarısmus“ un! „Polıitıi- 156 f > auch se1 se1ın Beıtrag „Konzepte des 1D
sche Religi0n“ taturvergleichs“ (  — als Eınstieg empfoh-

Unter „ Totalıtarısmus“ 1St eıne speziıfische Er- len
scheinung der Massengesellschaft des 20 Jahr- Angenehm wirkt die offene, vornehme un!
hunderts verstehen. Der totalıtäre Staat stärkt doch engagıerte Atmosphäre, welche die MI1t-
un bündelt die Verwaltung, militarısıert dıe abgedruckten Dıskussionen bestimmt. Wohl tast

allen Thesen wırd wıdersprochen, eıne SyntheseGesellschaftt, reißt die Erziehung sıch un! be-
ansprucht eın Monopol ber S1€; ordnet sıch nıemals übergestülpt. So bleibt beispielsweise

offen, ob 65 die Politik des Nationalsozialısmusdie Wıirtschaft 63), polıitisıert das
menschliche Leben un! verabsolutisıiert die 1es- auf die Politisierung der Gesellschaft
seıtıge so7z1ale Welt (60) Totalıtarısmus profitiert angelegt hatte (so Waldemar Gurıan), der ob S1e
VO der vielfach ertahrenen Kraftlosigkeit emo- die Gesellschatt entpolıtisıeren wollte, w1e Han-
kratischer Ideen un:! bezieht seıne Kraft AUS der nah Arendt sah (60, 297) 7 weiıerle1
Abkehr VO  - der erschreckt wahrgenommenen, bringt die Arbeıitstagung deutlich ZU Ausdruck:
kalkülhaften egolstischen Selbstverwirklichung da 1989 Uu1ls nıcht grundsätzlıch eu«C Erkennt-
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nısse ber die Natur der Regıme eröffnet hat, Volksreligion In Kontrontation einer Elıtereli-
sondern ıhre elementaren Züge längst bekannt 2102 gerat, 1St nıcht geringzuschätzen. Dıiese Si-
.9 un! da eın Regime sich als PUrCc (Se= tuatıon wiırd och überlagert VO der Spannung
waltherrschaft, sondern LLUT als (von ramscı „pluralisıiert polarısiert“. So annn 1119  . olt

genannte) „kulturelle Hegemonıie” behaupten Weibel LLUT zustımmen, WCI111 im Rückgriff autf
wollte un! konnte. Norbert Brieskorn SJ Karl Gabriel Wwe1l Szenarıen entwirtt: der

1n sıch geschlossene Katholizismus der dıe of-
Eın jedes Herz ıIn seiner Sprache ... Relig1iöse In- tene Kırche, die be] allen Ängsten die Zu-
dividualisierung als Herausforderung für die Kır- kuntft für sıch hat Den zweıten Band ann 28 401

chen. Kommentare ZU!T Studie „Jede(r) e1in SOon- 1L1UT MIt Spannung Roman Bleistein SJ
derfall? Religion 1n der Schweiz“. Hg
Michael KRÜGGELER un: Frıtz STOLZ. Zürich, BÖHNISCH, Lothar: Gespaltene Normalıtäalt. Le-
Basel NZN Buchverlag, Reinhardt 1996 316 bensbewältigung un! Sozialpädagogik den
Kart. 38 renzen der Wohlfahrtsgesellschaft. Weinheim:

Die reliıg10nssoz10logısche Studıe der Jahre Juventa 1994 764 Kart. 34,80
Miıt der Erosion des wohlfahrtsstaatlichenZ | „Jeder eın Sondertall?“ (vgl diese Zs

ZU2 1994, 68) hat eiıne oroße Nachfrage un Rahmens un! der zunehmenden Individualisie-
Reflexion angestoßen, da{fß 1ın wWwe1l Bänden die LUNS un! Okonomisierung der soz1alen Bezie-
Grundprobleme der Studıe kommentiert werden hungen habe die Soz1ialarbeit iıhren sozlalıntegra-
sollen. Der Band oilt der relıg1ösen Indıvi- t1ven Bezugsrahmen verloren, die Ausgangs-
dualisierung, der Zzwelıte den Organisationsfor- these Böhnischs. Er analysıert ann zunächst,

W ds heute 1m Leben einzelner un! 1n der Ge-ILG  - der Religion.
In diesem ersSLieNn Band mıt 16 wıissenschafrtli- sellschaft T/ bewältigen x1Dt. Dıi1e marktwirt-

chen Beıträgen wiırd der nıcht mehr revidiıerbaren schaftlichen Vollzügen immanente Tendenz
Individualisierung 1ın Herkuntft, Chance un! Rı- Indıyvidualisierung, Enttraditionalisierung und
sıko nachgegangen, un: 1es mıiıt orofßer Vorsicht damıt auch Pluralisierung schaftft e1in Neben-
1mM Umgang mi1t diesem neuzeıtlichen (auch reli- einander VO ZU el gegensätzlichen Orıientie-
o/1Ösen) Phänomen. Natürlich wırd dıe Indivi- I1 Böhnisch enttaltet ein1ge: Nıcht mehr 1St
dualisierung nıcht hoch 1n den Hımmel geho- selbstverständlich, einer Erwerbsarbeit nachzu-
ben, da S1e alle Bindung den Boden, gehen, trotzdem bıldet S1e dıe Existenzgrundlage.
die konkrete Kırche verlöre 1ermıt wırd Schulabschlüsse gyarantıeren nıcht mehr aNgCMCS-
offenbar, da beide Bände eigentlich 1n eiınem SCI1IC Laufbahnen, trotzdem bleiben S1e für die 5C-
Band verein1gt se1ın müßten. Die Individualisie- sellschaftliche Plazıerung zentral. Famılıäire FKın-
LUNS wırd ebenso ausgehalten werden mussen, bındung 1sSt nıcht mehr der Normalfall, trotzdem
wW1e die Pluralısmusfähigkeıit och weıthın SCn 1st der Generationenvertrag unverzichtbar. ])as
lernt werden MU: Dıi1e Individualisierung sollte Prinzıp geschlechtshierarchischer Arbeıtsteilung

parasıtär solıdarısch seın Unter tindet inzwıschen keıine allgemeıne Zustimmung
der Überschrift „Religiöses Lernen“ werden mehr, trotzdem 1st 1n der Praxıs eıne gegenläufige
ann sehr grundsätzlıch Probleme w1e€e Familie, Tendenz teststellbar. Vom Armultsrisiıko 1St längst
Okumene, Sakramente, Symbole besprochen. keine typısche Minderheıt mehr betroffen. Irotz
Der drıtte Problemkreiıs umfta{ßt „Neue Aspekte Rıisıkofurcht oilt das turchtlose Postulat: „Alles
relıg1öser Lebenstormen 1n der Schweiz“ un 1st achbar.“ 5System- un Sozialintegration ha-

ben sıch entkoppelt; der Wohltahrtsstaat hatwırd thematisiert als Gemeinde, Sprache, Frau-
enbewegung, Synkretismus un Esoterik. Diese sozlalıntegrativer Kratt verloren.

Soz1iale Integration erreichen bleibt zuneh-Kapıtel führen schon näher die Praxıs (vgl
TIransformation, 199 {f.)} heran. mend dem Handeln der einzelnen überlassen

und vollzıeht sıch ZU Teil auch Jjenseıts AHOF:Summa SUIMNINATU.: Es zeıgt sıch eıne dittuse
Religiosıität, w1e€e S1e be1 einer Erfahrungsrelig10s1- maler“ Wege. Böhnisch spricht 1n diesem Zusam-
tat nıcht anders 1St. Dıe Gefahr, da{fß menhang VO subjektivem Bewältigungshandeln
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